Gemeinsame Presseerklärung der Kranken- und Pflegekassen im Kreis Recklinghausen und des Kreises Recklinghausen

Verbesserte Zusammenarbeit statt zusätzlicher Pflegestützpunkte

Die Verhandlungen zwischen den Vertretern des Kreises und der Kranken- und Pflegekassen zum Thema der Errichtung von Pflegestützpunkten im Kreis Recklinghausen wurden in der letzten Woche abgeschlossen. Ergebnis: Die unstreitig bislang schon guten Beratungsangebote der Kommunen und der Kassen sollen durch eine bessere Koordinierung und Vernetzung der Zusammenarbeit noch optimiert werden. Neue zusätzliche Pflegestützpunkte werden  im Kreisgebiet nicht eingerichtet.
Auf der Grundlage des Pflege-Weiterentwicklungsgesetzes hatte die Landesregierung Nordrhein-Westfalen in einer Rechtsverordnung den Städten und Kreisen sowie den Kranken- und Pflegekassen die Aufgabe übertragen, durch die Einrichtung von Pflegestützpunkten die Beratungsmöglichkeiten für die ratsuchenden Bürger zu erweitern. Dies sollte in einer Erprobungsphase zunächst an jeweils drei Stellen innerhalb eines jeden Kreises/einer kreisfreien Stadt geschehen.

Im Hinblick auf die bereits vorhandenen Beratungs- und Informationszentren Pflege (BIP) in allen 10 Städten des Kreises wurde dieser Auftrag im Vest Recklinghausen von kommunaler Seite von Anfang an kritisch beurteilt. Wenn es zu Pflegestützpunkten kommen solle, müssten diese in allen 10 Städten des Kreises entstehen.

Die Kranken- und Pflegekassen konnten dieser Forderung nicht entsprechen. Im Hinblick auf die Größe des Kreises haben sie mit ihrem Angebot der Errichtung von fünf Pflegestützpunkten in drei kreisangehörigen Städten in Trägerschaft der Kassen die Vorgaben der Rechtsverordnung deutlich überschritten und damit die besonderen Strukturen im bevölkerungsreichsten Kreis der BRD nachhaltig berücksichtigt. Da die Pflegestützpunkte während der Erprobungsphase an vorhandene Strukturen  angegliedert werden sollten, war eine Erweiterung des Angebotes nicht möglich.  Dieses Modell konnte von den Kommunen nicht mitgetragen werden. 
Auch wenn es nun formal nicht zur Einrichtung von Pflegestützpunkten kommt, stimmten beide Seiten allerdings darin überein, dass das Beratungsangebot zum Thema Pflege im Kreis Recklinghausen mit seinen 10 Beratungs- und Informationszentren Pflege (BIP) der Kommunen und den mehr als 40 Geschäftsstellen der Kranken- und Pflegekassen auch im Vergleich mit anderen Kreisen und Städten in NRW bereits sehr umfassend und qualifiziert sei. Zur Optimierung wurde vereinbart, die Zusammenarbeit zwischen den Beratungs- und Informationszentren der Kommunen und den Kassen in der konkreten Beratung besser zu koordinieren und zu vernetzen. Eine eigens hierfür eingerichtete Arbeitsgruppe wird sich in nächster Zeit dieses Auftrages annehmen. 

